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nach dem großen Besucherinteresse am „Rottweiler Energietag“ in 
den vergangenen Jahren wollen die Stadt Rottweil mit dem 
Arbeitskreis Klimaschutz der Lokalen Agenda 21 Rottweil, die Ener-
gieagentur Landkreis Rottweil und die ENRW an die Erfolge 
anknüpfen und auch in diesem Jahr einen Energietag veranstalten.

Beim „Rottweiler Energietag“, am 13. November 2010 haben Sie 
Gelegenheit aktuelle Trends, Leistungen und Angebote rund um 
das Thema Energie kennen zu lernen. Die zahlreichen Aussteller 
präsentieren die vielfältigen Möglichkeiten und die Vorteile des 
verantwortungsbewussten und sparsamen Umgangs mit Energie 
und der Nutzung erneuerbarer Energien. Mit einem interessanten 
Mix aus Produktpräsentationen, Beratungen und Vorträgen ver-
steht sich der Rottweiler Energietag als regionaler Marktplatz für 
Interessierte, die sich einen umfassenden Einblick in die Themen 
Energieeffizienz, Energiesparen und erneuerbare Energien ver-
schaffen möchten.

Der „Rottweiler Energietag 2010“ findet in der Alten Stallhalle und 
deren Außengelände, direkt neben der neuen Stadthalle, dem 
Aquasol und in unmittelbarer Nähe der ersten Rottweiler Bürger-
solaranlage statt – Keimzellen der fortschrittlichen Rottweiler 
Energieversorgung. Es sind ausreichend Parkmöglichkeiten vor-
handen. 

Am Samstag, den 13. November stehen wir in der Alten Stallhalle 
in der Zeit von 9.30 Uhr bis 17.00 Uhr für Ihre Fragen zur Verfügung 
und freuen uns auf Ihren Besuch.

Ihre ENRW Energieversorgung Rottweil

 
Regionales Engagement 

Energietag in Rottweil – am 13. November in der Alten Stallhalle

02  Einstieg. Editorial
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VERLIERT Ihr Haus zu viel Wärme? Wird dadurch wertvolle Energie verschwendet? 
Wo können Sie Energie einsparen? Diese Fragen gewinnen vor dem Hintergrund steigender Ener-
giepreise und den Anforderungen nach erhöhter Energieeffizienz immer mehr an Bedeutung. 
Thermografie schafft Klarheit: Dieses leistungsstarke Infrarotverfahren ist in der Lage, mittels so 
genannter Wärmebilder Schwachstellen in der Gebäudehülle zuverlässig zu identifizieren. Die Auf-
nahmen zeigen in gelb bis rot, wo am Gebäude Wärme austritt, und in grün bis tiefblau, wo es kalt 
ist. Energieverluste lassen sich damit schnell, preiswert und zuverlässig erkennen. So verfügen 
Hauseigentümer über eine solide Grundlage, auf der zukunftsorientierte Modernisierungsschritte 
eingeleitet werden können.

Mit Beginn der kalten Jahreszeit startet die Saison der Thermografieuntersuchungen wieder.
Die Thermografieaufnahmen sind sehr aufwendig und können nur bei niedrigen Außentemperatu-
ren durchgeführt werden. Die ausgebildeten Fachleute der ENRW ermitteln bei einer Thermografie-
untersuchung die infrarote Strahlung (Wärmestrahlung) eines Körpers, zum Beispiel eines Hauses. 
Alle Objekte mit einer Temperatur oberhalb des absoluten Nullpunktes emittieren elektromagne-
tische Strahlung. Eine Infrarotkamera erfasst diese Strahlung und stellt sie als Wärmebild dar. Diese 
bunten Bilder decken zum Beispiel Wärmeverluste an Fenstern und Türen auf, zeigen mangelhafte 
Wärmedämmung oder Wärmebrücken und erkennen undichte Rohrleitungen. So können anhand 
der gemessenen Oberflächentemperaturen Wärmeverluste schnell lokalisiert werden. 

INFO: WO KÖNNEN WÄRMEVERLUSTE AM GEBÄUDE AUFTRETEN?
Praktisch überall! Die Erfahrungen aus der Vergangenheit haben aber gezeigt, dass einige 
Gebäudeteile häufiger Wärmeverluste aufweisen. Dazu können zählen:
• Fenster- und Türstürze 
• Dachanschlüsse
• Ringanker und Geschossdecken
• Balkonanschlüsse
Darüber hinaus sind auch schadhafte Stellen am Gebäude oft Ursache für eindringendes Wasser 
und Wärmeverluste. Sie sind damit für einen erhöhten Energieverbrauch verantwortlich. 

Undichten Stellen 
auf der Spur
Verschaffen Sie sich Klarheit mit Hilfe einer 
ENRW Thermografie. 

>

<

INFO 
Thermografi e- 
untersuchung
Um ein optimales Ergeb-
nis für ihr Gebäude zu 
erhalten, müssen eine 
Reihe wichtiger Faktoren 
berücksichtigt werden. 
Die Energieberater bei 
der ENRW informieren 
Sie gerne: 
Martin Raible, Tel.: 0741 / 
472-206, E-Mail: martin.
raible@enrw.de  
Björn Böhnke, Tel.: 0741 / 
472-207, E-Mail: bjoern.
boehnke@enrw.de
Nach Abschluss der 
thermografi schen Unter-
suchung erhalten Sie 
Infrarotbilder, auf denen 
die „undichten Stellen“ 
farblich gekennzeichnet 
sind – ergänzt durch 
einen Bericht.
Die Kosten für die 
Außenthermografi e 
eines 1–2 Familienhauses 
belaufen sich auf 299,–  
(inkl. MwSt). Für größere 
Gebäude erstellen wir 
Ihnen gerne ein individu-
elles Angebot. 

>

schlecht: Deutlich zu  sehen: 

Durch die Fens ter geht viel Wärme verloren.

gut: Alles im  grün-blauen Bereich:  

Ein optimal gedämmtes Haus garantiert minimale  Heizkosten. 

Aktuell. Thermografi e 03
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Eine naturverträgliche Erzeugung 

von Biomasse, wie sie in Rottweil-

Hausen praktiziert wird, verbindet 

Klima und Naturschutz.

06 Aktuell. Biomasse
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Mais ist gut für’s Klima: ein Hektar 

Silomais bindet etwa 30.000 kg CO2
 

pro Jahr und produziert 22.500 kg O2.
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Weniger Pflanzenschutzmittel
Mit der für die Biogasanlage ausgelegten Fruchtfolge und dem 
Einsatz von Gärrestgülle werden auf der rund 300 Hektar benö-
tigten „Biogasanlagenfutterfläche“ von Hausen deutlich weni-
ger Pflanzenschutzmittel und Mineraldünger benötigt, als vor 
der Inbetriebnahme der Biogasanlage. Der Gärrest aus der Bio-
gasanlage ersetzt gleichwertig teuren Mineraldünger und redu-
ziert dessen Einsatzmenge fast komplett. Dazu kommt die Ein-
sparung der Produktionsenergie des Düngers. Zur Herstellung 
eines einzigen Kilogramms Stickstoffdünger muss rund 9,8 Kilo-
wattstunden Energie aufgewendet werden. Das entspricht 
einem Brennwert von einem Liter Heizöl. Im Vergleich zu Wei-
zen, Braugerste, Futtergerste und Hafer reduziert sich in der 
Hausener „Biogasfruchtfolge“ der Pflanzenschutzeinsatz um 
rund ein Drittel.

Hochwertiger Dünger
Durch die Vergärung von Gülle und Biomasse werden die darin 
enthaltenen Nährstoffe wie organischer Stickstoff und Phosphor 
mineralisiert und somit für Pflanzen direkt nutzbar gemacht. 
Gärreste aus Biogasanlagen verbessern auch die Pflanzenge-
sundheit. Krankheitserregende Keime werden im Verwertungs-
prozess der Biomasse getötet, Unkrautsamen verlieren ihre Keim-
fähigkeit. Der Gärrest aus der Biogasanlage ist  also ein 
hochwertiger Dünger. Wird er ausgebracht, schließt sich ein 
umweltgerechter Kreislauf.

Besser als das Gesetz verlangt
Für die Biogaslandwirte gelten die gleichen Regeln wie für alle 
konventionellen Landwirte. Grundsätzlich gibt es für den 
Anbau von Kulturpflanzen in der Landwirtschaft – was die 
Fruchtfolge anbelangt – keine rechtlich verbindlichen Vorgaben. 
Einzig verbindlich vorgeschrieben ist, dass auf Standorten wie 
Hausen der Humusgehalt im Ackerboden mindestens 1,5 Prozent 
betragen muss. Aus diesem Grund werden alle Nutzflächen in 
einem vorgeschriebenen Turnus auf den Gehalt an Grundnähr-
stoffen untersucht. Darüber hinaus wird eine regelmäßige 
Untersuchung des Bodens bezüglich des Humusgehalts durch-
geführt. Für die Nährstoffwirtschaft des Pflanzenanbaus sowie 
die Ausbringung des Gärrestes gelten die Regeln des Dünge-
rechts, des Umweltschutzes und der EU-Vorschriften der Cross 
Compliance (EU-Regelwerk in der Agrarwirtschaft). Die Biogas-
landwirte aus Hausen gehen  mit der viergliedrigen Fruchtfolge 
weit über die gesetzlichen Vorgaben hinaus und sorgen bewusst 
durch eine frühe Aussaat eines Raps-Senf-Gemisches für einen 

maximalen Erosionsschutz, damit die Hauptfrucht auf einem 
nährstoffreichen und durchwurzelten Ackerboden gedeihen 
kann. Der Erosionsschutzkataster weist auf der Gemarkung 
Rottweil-Hausen keinen einzigen Quadratmeter als erosionsge-
fährdet aus. 

Kleegras lockt Wildbienen, Schmetterlinge 
und Hummeln 
Außerdem haben die Biogaslandwirte in Maschinen und Ausrüs-
tung investiert. Auch wenn die neuen großen Schlepper unheim-
lich erscheinen: Durch die höhere Auflagefläche der Reifen wird 
der spezifische Bodendruck geringer, ein Fortschritt verglichen 
mit der Zeit „vor der Biogasanlage“. Die neu angeschafften 
Direktsaatmaschinen können das Raps-Senf-Gemisch ohne Pflug 
einbringen, was den Mikroorganismen im Boden ebenfalls 
zugute kommt. Diese Kleinstlebewesen werden nicht wie in der 
Zeit „vor der Biogasanlage“ gestört und sorgen für einen guten 
Sauerstoffgehalt in der Erde. Auch oberhalb des Ackerbodens 
wird durch die Einmischung von Wiesenblumen an die Tierwelt 
gedacht. Die von den Biogasbauern ausgesäte Blumenmischung 
dient als Nahrungsquelle und Lebensraum für viele Blüten 
suchende Insekten, wie z. B. Schmetterlinge. Witterungsbedingt 
hat sich der Blühstreifen die letzten beiden Jahre nicht so präch-
tig entfaltet wie gehofft. Im kommenden Jahr werden die Biogas-
landwirte aber wieder, völlig freiwillig, denn eine gesetzliche 
Verpflichtung gibt es nicht, Blühstreifen anlegen.  Blühenden 
Rotklee in Kleegras und Luzerne-Kleegrasbeständen hat es vor 
dem Bau der Biogasanlage in Hausen lange nicht mehr gegeben. 
So haben vor allem Wildbienen, Schmetterlinge und Hummeln 
im Gegensatz zu der Zeit vor 2007 in Hausen auf zirka 75 Hektar 
ein zusätzliches Refugium und eine weitere Nahrungsquelle 
gefunden.

Das Klima schützen und biologische Vielfalt 
erhalten
Eine naturverträgliche Erzeugung von Biomasse, wie sie in 
Rottweil-Hausen praktiziert wird, bietet die Möglichkeit, Klima- 
und Naturschutzziele zu verbinden. Durch die Biogasanlage 
können über 3.000 Tonnen CO2 eingespart werden. Klimaschutz 
und der Erhalt biologischer Vielfalt sind also keine Gegensätze, 
sondern können Hand in Hand gehen. Hier sind sich Ortsvorste-
her Herbert Sauter, Peter Küppers, Geschäftsführer der ENRW 
als Betreiber der Anlage, Hermann Alf, Vertreter der Landwirte 
aus Rottweil-Hausen, und Günter Hiess vom Landwirtschaftsamt 
Rottweil einig.
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OHNE WASSER haben wir nichts, ohne Wasser gibt es kein Leben, 
keine Kultur, keine Gesellschaft, keine Wirtschaft. Ohne Wasser 
wäre die Erde nicht das, was sie ist! 

„Täglich Wasser“ heißt das Projekt, zu dem sich die Aktion Eine 
Welt Rottweil, die Katholische Erwachsenenbildung Kreis 
Rottweil e. V., die Volkshochschule Rottweil und der Weltladen 
Rottweil zusammengeschlossen haben und das von der ENRW 
unterstützt wird. In einer Ausstellung in der Schalterhalle der 
Kreissparkasse Rottweil und mit verschiedenen Veranstaltungen 
wird vom 4. bis 19. November ein Lebensmittel, das der Grund-
stoff allen Lebens bildet, in den Blick gerückt.

Im Gegensatz zu mineralischen und fossilen Rohstoffen wird 
Wasser als einfache Verbindung, mit ganz wenigen Ausnahmen, 
nicht verbraucht. Wasser wird für gewöhnlich nur gebraucht, 
leider aber in manchen Fällen auch verunreinigt. Die gesamte 
Wassermenge der Erde in allen Aggregatzuständen, ob als Eis 
oder Wasserdampf, bleibt weitgehend gleich, lediglich die Vertei-
lung ändert sich. Mehr als 15 000 Wasserwerke im deutschspra-

chigen Raum versorgen ihre Bürger mit klarem, mineralstoff-
haltigem gutem Trinkwasser. Trinkwasser ist das am besten 
kontrollierte Lebensmittel. Zuviel Trinkwasser wird kaum 
getrunken, eher wird es zu wenig zu sich genommen. Täglich 
verliert der menschliche Körper cirka zwei bis drei Liter Flüssig-
keit. Ohne Nahrung kann der Mensch einige Wochen auskom-
men, ohne Wasser überlebt er etwa drei Tage.

Etwa drei Milliarden Menschen haben auf der Erde keinen 
Zugang zu sauberem Trinkwasser, auch deshalb weil Wasser 
nicht überall gleichermaßen verfügbar ist, weil es nicht verteilt 
wird, weil die entsprechenden Niederschläge zu gering sind 
und weil die erforderlichen Kläranlagen nicht vorhanden sind. 
Unzureichende Versorgung mit sauberem Trinkwasser ist in 
den Entwicklungsländern die Hauptursache für die meisten 
Krankheiten und Todesfälle, vor allem für die hohe Kinder-
sterblichkeit. Damit diese lebenswichtige Ressource auch kom-
menden Generationen in ausreichendem Maße zur Verfügung 
steht, müssen wir so nutzbringend und nachhaltig wie möglich 
damit umgehen. 

>

„Täglich Wasser – 
wertvoll und begrenzt“ 
Eine Reihe von Veranstaltungen informiert über die vielen Facetten der 
lebenswichtigen Ressource.

<

Ein Viertel der Trink-

wassermenge für Rott-

weil stammt aus der 

heimischen Straubeles-

waldquelle aus dem 

Eschachtal. (links)

Insgesamt betreibt die 

ENRW in Rottweil vier 

Hochbehälter und einen 

Wasserturm. Das 

gesamte Speichervolu-

men der Behälter ein-

schließlich des Wasser-

turms beträgt 6.800 m3. 

Das entspricht dem 1,5-

fachem des durch-

schnittlichen Tagesbe-

darfs an Wasser im 

Versorgungsgebiet der 

ENRW. (rechts)
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Donnerstag, 4. November 2010, 19.00 Uhr 
> Eröffnung der Ausstellung „Lebensmit-
tel Wasser“ Kreissparkasse Rottweil, König-
straße 44, Rottweil

Freitag, 5. November 2010, 14.00–17.00 
Uhr > Wasserparcours, Wasser ist zum 
Waschen da!? (ab 12 Jahren), Kinder- und 
Jugendreferat, Neues Rathaus, Bruder-
schaftsgasse 4, Rottweil, Anmeldung: bis 3. 
November 2010, Tel. 4 94-353 oder 4 94-296

Montag, 8. November 2010, 19.30 Uhr > 
Vortrag „Wasser ist Leben” GEFAKO-Markt, 
Herrstraße 46, Rottweil, Anmeldung: bis 2. 
November 2010, Tel. 07 41-17 00 00

Dienstag, 9. November 2010, 20.00 Uhr > 
Lesung mit Wolfgang Schorlau: „Fremde 
Wasser” Festsaal Altes Gymnasium, Kapel-
lenhof 6, Rottweil

Donnerstag, 11. Nov. 2010, 20.00 Uhr > 
Lichtbildervortrag „Afrika – Wasser ist 
Leben“ Festsaal Altes Gymnasium, Kapellen-
hof 6, Rottweil

Freitag, 12. November 2010, 14.30 Uhr > 
Führung Kläranlage Kläranlage in der Au, 
Rottweil, Anmeldung: bis 8. November 2010 
bei der VHS Rottweil, Tel. 07 41-5 12 28, 
info@vhs-rottweil.de

Samstag, 13. November 2010, 14.30 Uhr > 
Stadtführung mit Karl Lambrecht: 
„Wasser versorgung in der Reichsstadt 
und in der neueren Zeit“ Treffpunkt am 
Hochturm, Rottweil

Montag 15. November 2010, 19.30 Uhr > 
Film: Flow – Wasser ist Leben 
Central-Kino, Hauptstraße 59, Rottweil

Donnerstag 18. November 2010, 20.00 Uhr  
> Vortrag: „Wasser und Entwicklung“ 
Festsaal Altes Gymnasium, Kapellenhof 6, 
Rottweil

Vom 2. bis 19. November 2010 > Ausstel-
lung: „Wasser bewegt uns“ ENRW-Kunden-
informationszentrum, Kapellenhof 6, Rott-
weil, Öffnungszeiten: Mo – Do, 8 – 16 Uhr; Fr, 
8 – 12.30 Uhr

Veranstaltungsreihe „Täglich 
Wasser – wertvoll und begrenzt“

INFO
Eigenwassergewinnung in Rottweil
Das Trinkwasser in Rottweil stammt zum Teil 
aus der eigenen Quelle, der so genannten Strau-
beleswaldquelle im Eschachtal. Die Schüttmenge 
variiert im Jahr und beträgt bis zu 40 l/s.
Das aus dem Hang austretende Quellwasser wird 
in einer Quellstube gefasst und über ein Pump-
werk in den Hochbehälter Zimmern gepumpt. 
Dort fi ndet eine Aufbereitung des „Rohwassers“ 
zu „Trinkwasser“ statt. Anschließend erfolgt eine 
Mischung mit Bodenseewasser im Verhältnis 1:1. 
Eine eindrucksvolle Wasserpipeline fördert das 
Wasser vom Bodensee herauf nach Rottweil. Dort 
wird es von der ENRW  in fünf Reservoirs zwi-
schengespeichert und dann zusammen mit dem 
Wasser aus den regionalen Quellen über ein mehr 
als 150 km langes Wasserversorgungsnetz an die 
einzelnen Verbraucher geliefert. 

>

Die Veranstaltungsreihe 

„Täglich Wasser“ startet 

Anfang November.
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Nachhaltige Neubauten 
Häuser, die heute den Ansprüchen von morgen genügen wollen, 
sind mehr als ein Dach mit vier Wänden. 

EIN HAUS ZU BAUEN ist für viele ein Lebensprojekt – bei dem 
finanzielle Mittel oft mit persönlichen Wünschen kollidieren. 
Statt in eine Luxusküche erst mal in eine bessere Dämmung zu 
investieren, mag zunächst wehtun. Aber es rechnet sich: Wer 
beim Neubau nachhaltig energieeffizient handelt, wird später 
mit höherem Wohnkomfort und niedrigeren Betriebskosten 
belohnt. Je früher ge plant, desto kostengünstiger lassen sich 
zudem nachhaltige Energie sparmaßnahmen umsetzen. Güns-
tige Kredite und Förder maßnahmen von Bund und Ländern 
können eine Investition ebenfalls attraktiv machen.
Gerade bei Gebäuden ist aufgrund ihrer langen Lebensdauer nach-
haltiges Handeln besonders sinnvoll. Wer heute baut, hat zudem 
per Gesetz energetische Mindeststandards zu erfüllen, die in der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) vom Oktober 2009 festgeschrie-
ben sind. Energetisch geht allerdings weit mehr, wenn man ver-
schiedene Komponenten bewusst plant: 

GANZHEITLICH NACHHALTIG: Denken Sie an sparsame Verwen-
dung von Ressourcen sowie die umweltschonende Herstellung, 
den Transport und die Verarbeitung der Baustoffe. Kommen sie aus 
der Region? Gütesiegel (siehe Seitenspalte rechts) helfen weiter.

GRUNDSTÜCKSAUSWAHL: Bedenken Sie die Anbindung an den 
Arbeitsplatz, Einkaufsmöglichkeiten, den öffentlichen Nah verkehr. 
Achten Sie auf die mögliche Ausrichtung des Hauses und der Bäume: 
So kann die Energie der Sonne durch kluge Beschattung und 
Kollektor anlagen über das gesamte Jahr optimal genutzt werden. 

BAUWEISE: Je kompakter sie ist, desto weniger Energie geht durch 
die Gebäudehülle verloren. Freistehende Häuser müssen besser 
gedämmt werden als Reihenhäuser, Gauben und Erker verschlech-
tern die Energiebilanz. Die Zimmeranordnung nach dem Wärme-
bedarf planen.

12 Wissen Energiesparen
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* Der Begriff „Effizienzhaus“ ist ein Qualitätszeichen, das von der KfW, dem Bundesministerium für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung (BMVBS), und der Deutschen Energie-Agentur GmbH (dena) entwickelt wurde. 
Die Zahl nach dem Begriff „KfW-Effizienzhaus“ gibt an, wie hoch der Jahresprimärenergiebedarf (Energiebedarf 
im Verlauf eines durchschnittlichen Jahres für Heizen, Lüften und Warmwasserbereitung, kurz Qp) in Relation (%) 
zu einem vergleichbaren Neubau nach den Vorgaben der Energieeinsparverordnung (EnEV) sein darf. Beispiel: 
Das KfW-Effizienzhaus 85 hat höchstens 85 % des Jahresprimärenergiebedarfs des entsprechenden Referenz-
gebäudes. Je kleiner die Zahl, desto niedriger und besser das Energieniveau.

Haustyp Heizenergiebedarf Besonderheiten

Plusenergiehaus

Nullenergiehaus

Passivhaus

3-Liter-Haus 

Effizienzhaus 55* 

Niedrigenergiehaus 

Effizienzhaus 70* 

60er-Jahre-Bestand

null

null

unter 15 kWh/m2 pro Jahr (entspricht 
einem Heizölverbrauch von 1,5 l/m2 
pro Jahr; 1,5 m3/m2 pro Jahr 
Erdgas) 

bis 30 kWh/m2 pro Jahr
(entspricht einem Heizölverbrauch 
von 3 l/m2 pro Jahr; 3 m3/m2 pro 
Jahr Erdgas) 

bis 40 kWh/m2 pro Jahr 

50 kWh/m2 pro Jahr 

bis 60 kWh/m2 pro Jahr 

über 200 kWh/m2 (bis 400 kWh/m2) 
pro Jahr

erzeugt Energie, also Überschuss!
bisher nur ein Modell

Weiterentwicklung des Passivhauses 

Standard gilt nicht nur für Neubau, 
sondern auch für Sanierung 

Nach EnEV 2009 das Standardhaus = 
nach Effizienzhaus 100. 
Muss nicht Neubau sein, kann auch 
sanierter Altbau sein 

muss nicht Neubau sein, kann auch 
sanierter Altbau sein 

bei 300 kWh/m2 = 20 x so viel wie ein 
Passivhaus

DÄMMUNG: Außenwände, Dach und Kellerdecke lückenlos dämmen. 
Ein so genannter Blower-Door-Test kontrolliert die Dichtheit. 

FENSTER: Nach Süden ausgerichtete Fenster erlauben eine passive Sonnen  -
en ergie nutzung im Winter. Dachüberstände reduzieren die Sonnen einstrahlung 
im Sommer. Eine gute Wärmeschutzverglasung und gut dämmende Rahmen 
sind entscheidend. 

HEIZUNGSSYSTEM: Passivhäuser brauchen kein konventionelles Heizsystem 
mehr. Für ein energetisch optimiertes Einfamilienhaus reicht in der Regel 
eine Leistung von drei bis fünf Kilowatt aus. 

ENERGIEMANAGEMENT: Transparenz und bewusste Steuerung des eigenen 
Energie verbrauchs spielen im Haus der Zukunft eine zentrale Rolle. 

TIPP: Von vielen dieser Aspekte können auch Sanierer und Modernisierer bei ihrer 
Bestandsimmobilie profitieren. Denn wie für nachhaltige Neubauten kommt es 
auch hier auf die ganzheitliche Betrachtung und Planung von der Gebäudehülle 
bis zur Haustechnik an. Um Ihr Zuhause in Sachen nachhaltige Energieeffizienz 
sinnvoll auf Vordermann zu bringen, ist Expertenrat hilfreich. <

MIT BRIEF UND 
SIEGEL
 
Das dena-Gütesiegel Effi-
zienzhaus zeichnet sanierte 
und neu gebaute Wohnhäu-
ser aus, die deutlich weniger 
Energie benö tigen, als der 
Gesetzgeber vorschreibt. 
Diese energetische Qualität 
muss in einem von der dena 
entwickelten, qualitäts-
gesicherten Verfahren 
nach gewiesen werden. 

Geplant (ab Oktober 2010) ist 
ein Gütesiegel Nachhaltiges 
Bauen für Wohngebäude. 
Seit 2009 gibt es das Siegel 
von der Deutschen Gesell-
schaft für Nachhaltiges 
Bauen e. V., DGNB, bereits 
für Nicht-Wohngebäude. 

Mit einem neuen Zertifikat 
zeichnet das Sentinel-Haus-
Institut in Freiburg ab sofort 
Häuser und Umbauten aus, die 
die Gesundheit ihrer Bewohner 
umfassend schützen.

Schadstoffarme Gebäude 
können das Toxproof-
Zertifikat vom TÜV Rheinland 
bekommen.

Prüfsiegel für Baustoffe
Das Institut Bauen und 
Umwelt (IBU) vergibt Umwelt-
Produkt deklarationen (sog. 
EPDs) für Baustoffe. 

Das FSC-Zeichen wird aus-
schließlich für Holzprodukte 
vergeben. 

Nur für Bauprodukte relevant 
ist das Qualitätssiegel IBR.

Naturplus ist ein junges 
Öko-Label, das an umwelt- 
und gesundheitsverträgliche 
Bauprodukte verliehen wird. 
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Lust auf ein kleines 
Experiment? 
Bau dir ein elektrisches Feld auf und trenne Pfeffer 
und Salz wie von Zauberhand!

Und so funktioniert’s: Mit diesem einfachen Versuch kannst du durch 
Reibung selbst Elektrizität erzeugen – so wie es schon im Jahr 600 vor 
Christus der griechische Philosoph und Mathe matiker Thales von 
Milet getan hat. Vor rund 2.600 Jahren hat er nämlich ein Stück Bern-
stein an einem Fell gerieben. Als er dann den Bernstein in die Nähe 
von Federn brachte, so die Überlieferung, blieben die Federn am 
Bernstein kleben. Auch wenn er sich diese verblüffende Entdeckung 
damals nicht erklären konnte, gilt sie doch als Ursprung der Entde-
ckung der Elektrizität! 

Jetzt aber los: Schütte ein bisschen Pfeffer und Salz auf den  Teller 
und vermische beides gut. Jetzt halte den Löffel mit der Unterseite 
nah über den Teller. Was passiert? Nichts. Aber jetzt: Reibe den Löffel 
mehrmals kräftig am Wollknäuel, dem Woll pullover oder dem Woll-
tuch und halte ihn dann wieder nah über die Pfeffer-Salz-Mischung.

DU BRAUCHST: 
–  1 Teller
– 1 Plastiklöffel
– 1  Wollknäuel/ -pullover oder -tuch
–  gemahlenen Pfeffer und Salz

Voll aufgeladen 
Dieses Phänomen der elek-
trischen Ladungen gibt es häu-
figer, als man denkt: Das 
Gewitter ist eins davon. Dabei 
kannst du die Entladung 
hören und sehen. Aber du 
kannst elektrische Ladung 
auch spüren: Manchmal 
bekommst du einen leichten 
Schlag, z. B., wenn du  einen 
Fleecepullover an einem 
Gegenstand reibst und dann 
Metall anfasst, wenn du aus 
dem Auto steigst und anschlie-
ßend die Autotür schließt. Und 
wenn du im Winter einen 
Wollpullover über deine Haare 
ziehst, stehen sie gern in alle 
Richtungen vom Kopf ab!

DIE SPANNENDE FRAGE IST: 
Wie nennen Fachleute das 
Phänomen der elektrischen 
Ladung?*
a) Elektrizität
b) Elektrostatik
c) Elektronik

Was passiert: Wie von Zauberhand löst sich der Pfeffer vom Salz, hebt 
ab und fängt an, am Löffel zu kleben! Das Geheimnis: Durch die Rei-
bung hat sich der Löffel elektrostatisch aufgeladen – so wie bei Milet 
damals der Bernstein. Doch warum passiert das? Alle Gegenstände 
tragen positive und negative Ladungen in sich. Normalerweise ist die 
Anzahl der positiven und der negativen Ladungen gleich, und sie glei-
chen sich gegenseitig aus. 
Aber: Durch die Reibung nimmt der Löffel zusätzlich positive oder ne-
gative Ladung auf, die in unserem Fall die Wolle abgegeben hat. Diese 
quasi überschüssige Ladung will der Löffel wieder abgeben: In dem 
Moment, wo du mit dem Löffel an das Salz und den Pfeffer kommst, 
wirkt der Löffel wie ein Magnet, da sich positive und negative La-
dungen anziehen. Den Pfeffer zieht er nur deshalb zuerst an, weil er 
leichter ist als das Salz. Du kannst in einem zweiten Schritt auch ver-
suchen, das Salz noch an den Löffel zu bekommen, indem du erneut 
den Löffel an der Wolle reibst und ganz nah über das Salz hältst. 

Übrigens: Bernstein heißt auf Griechisch Elektron – daher wird der 
Begriff Elektrizität abgeleitet.

*Lösung b ist richtig.
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Gut gerüstet
Mit dem Bau einer 110kV Schaltanlage und der Anschaffung eines zusätzlichen 
40 MVA Trafos im Umspannwerk Prim rüstet die ENRW ihr Stromversorgungsnetz 
für die Anforderungen der Zukunft. 

STROM aus der Steckdose – darauf können sich Industrie, Gewer-
beunternehmen, aber auch Haushalte im Versorgungsnetz der 
ENRW verlassen. Dafür investierte die ENRW in der Vergangen-
heit bereits durch ständige Erneuerungen in Kabelnetze und Sta-
tionsleittechnik. Und das hat sich gelohnt: Stromausfälle waren 
in den vergangenen Jahren äußerst selten und auch Stromunter-
brechungen, die von Dritten verschuldet wurden, konnten stets 
rasch behoben werden. 
Damit die Versorgung auch weiterhin problemlos und störungs-
frei funktioniert, hat die ENRW-Geschäftsführung bereits im 
Jahr 1995 ein Energiestrategiekonzept in Auftrag gegeben. Die 
Notwendigkeit eines Umspannwerkes in Zimmern wurde bereits 
damals erkannt. 
Im Jahr 2000 ist durch die Übernahme der Stromversorgung von 
mehreren Gemeinden aus dem Versorgungsgebiet der EnBW (ehe-
mals EVS) die Anschaffung eines weiteren Umspanners notwen-
dig geworden. Durch den Kauf eines gebrauchten Umspanners von 
der EnBW wurde die Versorgung sichergestellt. Mit dem Ausbau 

des Interkommunalen Gewerbegietes InKom in Zimmern hat sich 
der Lastschwerpunkt des Versorgungsnetzes verschoben und 
befindet sich nunmehr am Rand.
 Aufgrund des starken Anstiegs der erneuerbaren Energien durch 
die gesetzliche Förderung (EEG) insbesondere von Photovoltaik-
anlagen und Strom aus Blockheizkraftwerken durch Biogaserzeu-
gung, ist es daher notwendig, ein weiteres Umspannwerk zu 
errichten.
Dazu wird das Schaltwerk Zimmern in den kommenden Jahren  
in ein Umspannwerk mit einem weiteren Umspanner mit 40 
MVA ausgebaut. Als Vorbereitung für diesen Ausbau wurde ein 
neuer Umspanner mit 40 MVA mit Schaltanlagen für das Um-
spannwerk Prim beschafft und die Schaltanlagen des bereits 
vorhandenen Umspanners komplett neu aufgebaut. Durch diese 
Investition entsteht Platz für die Anbindung des zukünftigen Um-
spannwerks in Zimmern an das 110KV-Netz. Die Investition allein 
für den Ausbau im Umspannwerk Prim und die Anschaffung des 
neuen Umspanners beläuft sich auf rund zwei Millionen Euro.

Mitte Juni wurde per Schwertransporter der neue Umspanner ins UW Prim geliefert.

<
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Rosinen und Nüsse 

sorgen für Geschmack, 

der gewickelte Teig-

strang verleiht Format.

16 Kochen. Bienenstich
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Bienenstich mal anders
Die „Gewickelte Studentenbiene” ist das erste Rezept einer Reihe von süßen, 
aber auch herzhaften Backideen des Dr. Oetker Back-Clubs, die wir Ihnen in den 
nächsten Ausgaben unseres Magazins vorstellen werden.

MIT NÜSSEN UND ROSINEN

Gewickelte 
Studentenbiene
etwa 20 Stück  

Für das Backblech:

Backpapier

Hefeteig:

100 ml Milch

100 g Butter oder Margarine

300 g Weizenmehl

1 Päckchen Dr. Oetker Trockenbackhefe

50 g Zucker

1 Ei (Größe M)

1 Päckchen Dr. Oetker Finesse Geriebene Zitronen-

schale

Füllung:

200 g Studentenfutter

1 Päckchen Dr. Oetker Backfeste Puddingcreme

250 ml Milch

Belag:

60 g Butter

50 g Zucker

1. HEFETEIG: Milch in einem kleinen Topf 
erwärmen und Fett darin zerlassen. Mehl 
und Hefe sorgfältig in einer Rührschüssel 
vermischen. Übrige Zutaten hinzufügen 
und alles mit einem Mixer (Knethaken) 
kurz auf niedrigster, dann auf höchster 
Stufe in etwa 5 Minuten zu einem glatten 
Teig verkneten. Teig zugedeckt an einem 
warmen Ort so lange gehen lassen, bis er 

sich sichtbar vergrößert hat. Backblech mit 
Backpapier belegen. Backofen vorheizen.
Ober-/Unterhitze: etwa 180° C
Heißluft:  etwa 160° C

2. FÜLLUNG: Nüsse und Rosinen aus dem 
Studentenfutter trennen. Nüsse hacken. 
Teig auf leicht bemehlter Arbeitsfläche 
kurz durchkneten und zu einem Rechteck 
(etwa 60 x 25 cm) ausrollen. Backfeste 
Puddingcreme mit Milch nach Packungs-
anleitung zubereiten und gleichmäßig auf 
dem Teigrechteck verstreichen. Creme mit 
den Rosinen bestreuen (Foto 1). Teigrecht-
eck von der langen Seite aufrollen, mit der 
Naht nach unten auf das Backblech legen 
und zu einer Schnecke formen, dabei etwa 
1 cm Abstand lassen (Foto 2). Schnecke an 
einem warmen Ort gehen lassen, bis sie 
sich sichtbar vergrößert hat.

3. BELAG: Butter und Zucker in einem Topf 
bei schwacher Hitze schmelzen. Nüsse 
unterrühren. Masse auf der Teigschnecke 
verteilen und Backblech auf mittlerer Ein-
schubleiste in den Backofen schieben.
Backzeit: etwa 35 Minuten

4. Schnecke auf dem Backblech auf einem 
Kuchenrost erkalten lassen.

Brenn- und Nährwerte  Pro Stück

Energie: 853 kJ / 204 kcal, E: 4 g, K: 22 g, F: 11 g

GUT ZU WISSEN
Studentenfutter
Die Mischung aus getrock-
neten Früchten und Nüssen 
ist perfekte Nervennahrung.
Nüsse und Rosinen ent-
halten leicht verdauliche 
Kohlenhydrate und Mineral-
stoffe sowie Omega-3-Fett-
säuren, die sich förderlich 
auf die geistige und allge-
meine Leistungsfähigkeit 
auswirken, insbesondere 
dann, wenn die sonstige 
Nahrung nicht hochwertig 
und ausgewogen genug ist.

 etwas Übung erforderlich 

 bis 40 Minuten 

 (ohne Stand-, Back- und Kühlzeit)

 max. 1 Tag im Voraus

1

2
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Theater unter der Dauseck    

Das Wasserkraftwerk Oberriexingen wird zum Theaterraum in „kaltgeschmiedet“. Das Bühnenstück handelt vom 
Bügeleisenfabrikanten Karl Kaltschmid, der das Kraftwerk 1905 erbaut hat, und einer Arbeiterfamilie.

18 Erleben. Theater
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GESCHICHTE DURCH GESCHICHTEN leben-
dig zu machen, die Gesellschaft vorzufüh-
ren, politisch zu provozieren und das 
außerordentlich unterhaltsam, das ist die 
Kunst, die das Theater unter der Dauseck 
beherrscht. Der Oberrie xinger Theaterver-
ein offenbart Geschehnisse aus der Hei-
mat überraschend anders und doch 
authentisch. Gespielt wird auf Schwäbisch 
und wenn möglich an Originalschauplät-
zen. Das geht unter die Haut – wie bei 
„kaltgeschmiedet“, einem der aktuellen 
Stücke. Drehbuchautorin Barbara Schüßler 
verpackt hier die gesellschaftlichen Ver-
änderungen, die sich durch die begin-
nende Industrialisierung Ende des 19. 
Jahrhunderts vollzogen, in eine Oberriex-
inger Familiengeschichte. Sie entführt in 
das Leben der Arbeiter familie Göbel, deren 
Geschicke über Generationen mit dem des 
Bügeleisenfabrikanten Karl Kaltschmid 
eng verknüpft sind. Das Theater nimmt 
seine Zuschauer mit auf einen Spazier-
gang an acht verschiedene Orte in der 
Stadt, in unterschiedliche Zeit- und Erleb-
nisräume. Auch das Oberriexinger Was-
serkraftwerk wird zur Kulisse. Es wurde 
1905 von Karl Kaltschmid erbaut und lie-
fert heute noch Strom ins Netz der EnBW. 
In „Franzosenbraut“, einem anderen 
neuen Stück, greift Barbara Schüßler das 
typische Schicksal einer 17 Jahre alten 
Bauerstochter aus dem 1. Weltkrieg auf: 
Die Männer waren begeistert in den Krieg 
gezogen. Die Frauen hatten den Hof allein 
zu bewirtschaften. Zur Hand gingen 
ihnen französische Strafgefangene, die 
Zwangsarbeit zu leisten hatten. Ein Kon-
takt mit dem Feind war strengstens unter-
sagt. Doch die  junge Frau verliebt sich in 
den netten, fleißigen Franzosen, wird ver-
raten und landet im Gefängnis. Die 
Geschichte um die verbotene Liebe und 
das selbstherrliche Auftreten der Staatsge-
walt ist spannungsreich und tief bewe-

gend zugleich. „Derzeit schreibe ich über 
die Hexenverfolgung in unserer Gegend“, 
sagt Barbara Schüßler. „Die Idee kam mir 
bei einer Nachtwächtertour in Mühlacker-
Lienzingen. Mittlerweile springen mich 
die Geschichten buchstäblich an.“ In Szene 
setzen die Stücke dann die Regisseurinnen 
Christine Gnann aus Stuttgart oder Patri-
cia Liedtke-Wittenborn aus Tübingen. 
Beide sind mit dem Theater unter der 
Dauseck eng verbunden. Ihre Inszenie-
rungen beeindrucken durch blitzge-
scheite, auf- und einleuchtende Ideen, 
hieß es bei der Verleihung des Oskarle-
Sonderpreises der Jury des Mundart-Thea-
ter-Preises Baden-Württemberg im April 
dieses Jahres. 
Der 1992 anlässlich eines Stadtjubiläums 
gegründete Theaterverein zählt inzwi-
schen um die 60 Mitglieder. Alle arbeiten 
ehrenamtlich. Gespielt wird mit eigenen 
Leuten und halb-professionellen Gast-
schauspielern. Hochprofessionell dagegen 
sind Regie und Probenarbeit. „Wir proben 
täglich nach einem exakten Plan“, verrät 
Bernd Schlegel, 1. Vorsitzender des Thea-
tervereins und begeisterter Schauspieler. 
„Das sind wir unserem Publikum schul-
dig. Wir haben den Anspruch, echtes 
Volkstheater zu bieten. Die ausverkauften 
Aufführungen zeigen uns, dass wir mit 
unseren Themen und Inszenierungen 
richtig liegen.“ 

  Überraschend anders.   

INFO
Spielplan und Infos zum Theater 
unter der Dauseck gibt es 
im Internet unter: 
www.theater-dauseck.de
Nächste Aufführung von „Franzo-
senbraut“: 27. November 2010 in 
der Peterskirsche Vaihingen/Enz. 

>

Authentisch, gesellschaftskritisch, 
außergewöhnlich: Das Theater unter 

der Dauseck ist für seine Inszenierungen 
mehrfach ausgezeichnet worden. 
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Hohe Sicherheitsstandards bei der ENRW
Technische Kompetenz durch Fachverbände bestätigt.

GERADE FÜR ENERGIEVERSORGUNGSUNTERNEHMEN ist das 
Thema Sicherheit elementar. Um das zu überprüfen, unterzog 
sich die ENRW freiwillig einem aufwendigen Prüfungsprozess. 
Der technisch wissenschaftliche Verein DVGW (Deutscher Verein 
des Gas- und Wasserfaches e.V.) bescheinigt dem Rottweiler 
Unternehmen nun per Zertifikat die Einhaltung hoher Sicher-
heitsstandards und damit eine sichere, wirtschaftlich, nachhal-
tige und umweltfreundliche Strom-, Gas- und Wasserversorgung.
Was der TÜV für das Auto ist, ist das Prädikat „TSM-geprüft“ für 
ein Versorgungsunternehmen: Verliehen wird das Zertifikat 
nach bestandener Überprüfung der Sicherheitsbestimmungen 
im Unternehmen anhand eines umfangreichen Fragenkatalogs, 
Sichtung und Überprüfung von Abläufen und Anlagen. Dabei 
stehen sicherheitsrelevante Aspekte im Mittelpunkt. Betriebliche 
Prozesse, sowie  die Qualifizierung der Mitarbeiter und deren 
ständige Weiterbildung waren Bestandteil der dreitägigen Unter-
suchung. Auch die technische Dokumentation musste offen-
gelegt werden. Sorgfältig wurden etwa Wartungspläne der tech-

nischen Einrichtungen durchgesehen, um sicherzustellen, dass 
alle Anlagen regelmäßig gewartet werden. Der DVGW hat ent-
sprechend dem TSM-Standard die neue Organisationsstruktur 
mit Zusammenfassung aller Aktivitäten in den Bereichen Strom, 
Gas und Wasser geprüft und für gut befunden. „Das Ergebnis der 
Überprüfung hat gezeigt, dass das Unternehmen nach der 
Umstrukturierung technisch auf dem gewohnt anspruchsvollen 
Niveau arbeitet und damit für die Kunden höchste Versorgungs-
sicherheit garantiert“, so Peter Küppers Geschäftsführer und 
zuständig für den technischen Bereich bei der ENRW.
Die TSM-Zertifizierung bedeutet für die Kunden, dass die Versor-
gung mit Strom, Gas und Wasser von der ENRW höchsten Quali-
täts- und Sicherheitskriterien entspricht, so Peter Küppers. Der 
Aufsichtsratsvorsitzende der ENRW, Oberbürgermeister Ralf 
Broß, ist davon überzeugt, dass die ENRW durch die erfolgreiche 
Zertifizierung gestärkt in die Zukunft geht und sich mit diesem 
Qualitätssigel den weiter steigenden Herausforderungen des 
Wettbewerbs auf dem Ver- und Entsorgungssektor stellt.

Der DVGW-Geschäftsführer der Landesgruppe Baden-Württemberg, Thomas Anders, überreichte kürzlich die Urkunden für die bestandene Prüfung des Tech-

nischen Sicherheitsmanagements (TSM) an den ENRW-Geschäftsführer Peter Küppers und das technische Führungspersonal des Rottweiler Versorgungs unter-

nehmens. V. links: Jochen Heyermann (ENRW), Thomas Anders (DVWG), Peter Küppers ( ENRW), Holger Hüneke (ENRW), Christoph Ranzinger (ENRW) , Ralf Broß 

(Stadt Rottweil).

20 ENRW. News
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DIE STADT ROTTWEIL und die EnBW betreiben auch in Zukunft 
gemeinsam die Energieversorgung in Baden-Württembergs 
ältester Stadt und den umliegenden Kommunen. Oberbürger-
meister Ralf Broß und Dr. Nikolaus Scheirle, Leiter Beteiligungs-
management der EnBW Kommunale Beteiligungen GmbH, 
unterzeichneten kürzlich einen neuen Vertrag. Dieser regelt die 
weitere Zusammenarbeit in der ENRW Energieversorgung Rott-
weil GmbH & Co. KG.
Die bestehenden Vereinbarungen aus dem Jahre 1999 sahen eine 
Überprüfung der Zusammenarbeit nach zehn Jahren vor. Nach-
dem die Partner verschiedene Alternativen geprüft haben, ent-
schied sich der Gemeinderat der Stadt Rottweil – nicht zuletzt 
auch aufgrund der bisherigen guten Zusammenarbeit – für eine 
Verlängerung der Partnerschaft mit der EnBW. Dabei war man in 
den Gesprächen übereingekommen, dass die Weiterführung der 
Zusammenarbeit eine gute Gelegenheit darstellt, die Koopera-
tion mit neuen Impulsen zu versehen. 
Die EnBW erweiterte deshalb ihr Angebot um zwei wesentliche 
Bestandteile: Ausbau des Anteils regenerativ erzeugten Stroms 
im Energiemix sowie regionales Wachstum bei Projekten mit 
dezentraler Energieerzeugung und zur effizienten Energienut-
zung. So hat sich die ENRW im März eine Kaufoption an der im 
Bau befindlichen Offshore-Windkraftanlagen der EnBW in der 
Ostsee gesichert. Feierliche Vertragsunterzeichnung im Alten Rathaus in Rottweil.

Lies ein Buch!
Wie die ENRW Spaß am Lesen fördert.

IN DER STADTBÜCHEREI Rottweil standen während der Sommer-
ferien im Rahmen der Aktion „Schock Deine Lehrer, lies ein Buch“ 
mehr als 400 spannende Kinder- und Jugendbücher des Sommer-
leseclubs zur Verfügung. Die ENRW unterstützte die Aktion finan-
ziell und mit Bücherspenden. Mit dem Engagement möchte die 
ENRW einen Beitrag zur gesellschaftlichen Aufgabe leisten, denn 
Lesen bildet. Lesen ist Teil der Allgemeinbildung und eine wich-
tige Basis für die persönliche und schulische Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen, so Diana Lange von der Stadtbücherei. 

Eine Bücherkiste und Lesezeichen für den Sommerleseclub gab es von der ENRW.

Stadt Rottweil und EnBW erneuern Partnerschaft
Neuer Vertrag regelt die künftige Zusammenarbeit in der ENRW Energieversor-
gung Rottweil.

Weiterhin bietet die EnBW Unterstützung bei der Gründung 
einer Bürgerenergiegenossenschaft, damit Kunden auch direkt in 
die regenerative Energieerzeugung investieren können. Außer-
dem wurde auch der Wunsch des Kartellamtes und der Stadt 
Rottweil nach einer Stärkung des kommunalen Einflusses umge-
setzt, indem der Anteil der Stadt um 5,1 Prozent erhöht wird. 
Damit hält die EnBW künftig 20 Prozent an der ENRW, der Anteil 
der Stadt Rottweil beträgt 80 Prozent. 
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Bevor der Bagger kommt …
Die Netzdokumentation der ENRW holt die unterirdischen Versorgungsleitungen 
ans Tageslicht. Jetzt sind diese Informationen auch online verfügbar.

Sie sind die pulsierenden Lebensadern einer Stadt, bringen Tag und 
Nacht Höchstleistungen und liefern unermüdlich Strom, Gas, Was-
ser und Wärme: die Versorgungsleitungen. Doch wo verlaufen 
diese unterirdischen Rohre und Leitungen überhaupt? Solche Aus-
künfte sind für Architekten, Tiefbaufirmen, Planungsbüros, städ-
tische Dienststellen oder Privatpersonen durchaus relevant. Um 
bei geplanten Baumaßnahmen die Gefährdung von Personen oder 
Beschädigungen von Leitungen möglichst auszuschließen, ist es 
sogar Pflicht, Informationen über Lage und Verlauf der Versor-
gungsleitungen einzuholen. Wer bisher eine so genannte „Plan-
auskunft“ einholen wollte, musste nach Rottweil In die Au kom-
men und war an die festen Öffnungszeiten gebunden. 
Nun hat die ENRW das Versorgungsgebiet in den vergangenen 
Jahren digitalisiert. Mit ein paar Mausklicks im geografischen 
Informationssystem sind die Daten jetzt jederzeit abrufbar. Mit 
der neuen Online-Planauskunft „planSERVICE“ bietet die  ENRW 
registrierten Nutzern ein umfassendes Auskunftssystem für Pla-
nungs- und Baumaßnahmen – kostenlos, aktuell und übersicht-
lich. Einmal registriert, kann jeder Kunde sofort ins Programm 
einsteigen und selbstständig Planauskünfte einholen. Die intui-
tiv bedienbare Plattform funktioniert auf allen gängigen Brow-
sern und gibt die Pläne als praktische PDF-Dateien aus. Der Vor-
teil: Auch außerhalb der Öffnungszeiten sind jederzeit Auskünfte 

INFO
Der planSERVICE steht dem registrierten Anwender täglich 
24 Stunden kostenfrei zur Verfügung. Die Hotline (0761 
279 2351) zum planSERVICE ist von Montag bis Donnerstag 
von 8:00 bis 15:30 Uhr und Freitag von 8:00 bis 12:00 Uhr 
besetzt. Das Freischalten von neuen Anwendern ist nur 
während der genannten Hotline-Zeiten möglich. 
Vorort auskünfte sind von Montag bis Freitag von 7:00 bis 
11:30 Uhr weiterhin unter folgender Adresse der ENRW mög-
lich: ENRW Energieversorgung Rottweil GmbH & Co. KG, 
Planauskunft, In der Au 94, Rottweil, Telefon 0741 472 174

>

>

<

zu haben. Um diesen Dienst nutzen zu können, muss sich der 
Anwender lediglich unter www.enrw.de (auf der Startseite links 
unter Online- Service- Planauskunft) registrieren. Achtung: 
Neben den Leitungsnetzen der ENRW können im Versorgungsge-
biet auch Leitungsnetze anderer Ver- und Entsorgungsunterneh-
men vorhanden sein. Diese Leitungsnetze sind nicht Bestandteil 
der Onlineauskunft der ENRW. Informationen zu diesen Netzen 
sollten bei den jeweiligen Unternehmen erfragt werden!

Das Versorgungsnetz verändert sich stetig – die Pläne müssen daher laufend aktualisiert werden.

Einmal registriert, kann jeder Kunde sofort ins Programm 

einsteigen und selbstständig Planauskünfte einholen.

ENRW. Info22
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„energiepartner“ entsteht 
aus der Partnerschaft 
zwischen ENRW und EnBW AG

Gewinnen Sie Karten für das Sole- 
und Freizeitbad aquasol Rottweil. 
Mitmachen und gewinnen
3 x aquasol Zehnerkarten (3 h Erwachsene – Bad + Sole + Sauna)  

Lösungswort auf die Postkarte (bitte freimachen) und einsenden an:
energie partner / Preisrätsel, In der Au 5, 78628 Rottweil oder online versenden unter www.enrw.de

Einsendeschluss ist der 30. Oktober 2010 

Hinweis zum Datenschutz: Wir verwenden Ihre persönlichen Daten ausschließlich im Zusammen-
hang mit diesem Gewinnspiel. Die Daten werden gelöscht, sobald die Gewinner ermittelt wurden.

Teilnahmebedingungen: Teilnehmen dürfen alle Personen über 18 Jahre, die im Versorgungsgebiet 
der ENRW Energieversorgung Rottweil GmbH & Co. KG wohnen. Von der Teilnahme ausgeschlossen 
sind die Mitarbeiter des ENRW-Unternehmensverbundes und deren Angehörige.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

Preisrätsel aus der Nummer 02.10 Die richtige Lösung lautete: Spritztour 

Glück gehabt? Die Gewinner der Karten für den Rottweiler Ferienzauber:
J. Mayer, Gosheim, G. Hattler, Rottweil, S. Latuske, Aldingen
Allen Gewinnern einen herzlichen Glückwunsch!
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ENRW  
Energieversorgung Rottweil  

GmbH & Co. KG 
Hotline: 0741 472-222 

www.enrw.de · enrw@enrw.de

„Wir Hausener Landwirte sind stolz auf die Biogasanlage. Seit 
dem Bau haben wir eine neue Aufgabe: wir liefern jährlich 
11.000 Tonnen von nachwachsenden Rohstoffen aus der unmittel-
baren Umgebung und leisten damit einen wichtigen Beitrag für 
den Klimaschutz. Die ENRW war von Anfang an der verlässliche 
Partner, den man sich einfach wünscht: vernünftige Zusammen-
arbeit und verantwortungsvolle Energieversorgung - so läuft‘s.“
 
Die ENRW – unser Partner vor Ort!

So sieht Verantwortung 
für die Zukunft aus

Hermann Alf
Hausener Bürger, Landwirt und 

Geschäftsführer Biomasse Hausen 
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